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Aintlicher Thcil.
m.s ^ ^ ' " ^ ^ Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vo,n ll>! I n l i d. I . die
^ " h l des Hofrathes Dr. Alfred Ritter von A r n e t h
zum Prasidmtm und des Hofrathcs Dr. Adam Frei-
Yrrrn von Ä n r g zum Vizepräsidenten der kaif. Aka-
de.me der Wissenschaften allergnädigst zu genehmigen
und die Wiederwahl des wirtlichen'Mitgliedes, Üui-
'«rst atspiofeism^ Dr. Heinrich S i e g e l 'zum General-

ic re ar zugleich Sekretär der Philosophisch-Historische»
Masse sowie des wirklichen Mitgliedes, Universitäts-
v oftssors Dr. Joseph S t e f a n zum Sekretär der
""lh^natlsch-nawuvissenschaftlichen Klasse, auf weitere
vier Jahre zu bestätigen geruht.

Gleichzeitig haben Se. Majestät zn wirtlichen Mi t -
^ I ' . ^ " ^ ^ " "d War für die philosophisch-

S m ^ ^ . ^ 5 ' , ^ ' o. ö. Professor der deutsche,,
Sp ache und Literatur an der Universität Wien Dr.
i ,'. « 3 ' ^ ' / ' ^ ^ ' l " die mathcmat.sch-uaturwisseu-
Ichaf «che Klafft, d.c o. ö. Professoren d/r Ehemi an
der Umvcrsttät Wieu Dr Ludwig Ä a r t h Ritter v
B a r t heu an und Dr. Adolph L i e b e n allergnädigst
zu ernennen und mdlich d.e von d.r Akademie filr die
p lilosopy, ch-hi torqche Kla ft getroffene Wahl des o ö
Unweiillalsp^^ssors m Wien Dr. Leo R e i n j f ^

geruht ^ " " o ° allcrgnädigst zn bestätigen
' S t r e m a y r iu. p.

K i l f s ^ ^ " " ^ " ' fi isCnttn^md Unterricht hat den
3 ra M^ l l ' ^' k'^hrer-Bildnngsanstalt in Graz
N dnn.^ ^ ^ ' s"'u Hauptlehrer an der k. k. Lehrer-
bildungsanstalt ui Marburg ernannt.

l- l- h°f- und Staats-

und :«0.Mnr< 187«) ,'°,,,,,""/'che Allsssalir drr am b.Februar
crschicnc»cn ^ i ^ VI " F ^ ^ n f . ' " ^ " de.itschcn Ausübe
li^cdc» mid vl'rsnidtt, ^ b " Rcichsgcsehblaltcs aus.
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Nichtamtlicher Theil.
Die Czechen und der Reichsrath.

Die czechische Oftposition zaudert, über die Frage
der Neichsrathsbcschickuug endlichen Beschluß zu sasseu.
Die Opponenten bedenken nicht, daß diese Zauder-
polltik der guteu Sache große Nachtheile dringt. Mag
es wirkliche Uueutschlosscuheit oder berechnete Taktik
sem, welche dieser Hallung zugruudc liegt, so kaun sie
doch m keinem Falle dem Werke der Verständigung,
auf welches voufeitc der czechischcu Bevölkerung'nicht
ittlndcr großes Gewicht gelegt wird, wie vouseite der
Regierung nnd der deutschen Bevölkerung, förder-
lich sein.

Nach Ansicht des „Prag. Abendbl." ist und bleibt
die Vorbedmgnng jedes ernstlichen Annäherilugö.
vcrfuches die rückha l t lose A u e r t e u n u n g des
v e r f a s s u n g s m ä ß i g e n Rechtsbodens, der Ein»
tritt der czechu-slavischen Abgeordneten in den Reichs-
rath. Je länger die letzter,, zögern, diese Bedingung
zu erfülleu, beziehungsweifc die dahin zielenden Ent-
schlüsse zn fassen, desto schwieriger gestaltet sich infolge
dessen die Verständigung. D,e Erfahruug hat eben
gelehrt, daß die Wortführer der böhmischen Opposition
jede Neigung zum Entgegenkommen dazu benutzen.
!> «l Furderungl'u immer höher zn schraube», es tauu
ocsyaw nicht wuuderuchiuen, wenn ihr gegenwär.

lges ^erlangen nach besonderen Garantien vou dem.
aveu Staudpuuktc aufgefaßt wird. Nur wcuu danibli

^ 7 ^ Ä " "!!'^' ^stehcii kaun. daß die Vertreter
oei czcchischcn Nation im Abgeordnelcnhaufe erfchciueu
uuo dort ihre Wünsche geltend machen werden, wird
" . " " " Ü „ H " " 6"ten Willen nnd an die Aufrichtigkeit
chrer Llbstcht. als Gleichc uuter Gleichen ail den,
^verlc der inneren und äußeren Consolidieruug Oester-
relchs lliltzuwirken, glauben nnd darnach das fernere
Verhalten einrichten.

Allerdings gibt heute der „Pokrok" zu verstehe»,
daß die czechischeu Abgeordnete!« sich bereits im Pr in-
zlpe fur den Eintritt in den Reichsrath entschieden
haben, uidem er aber neuerdings darauf beharrt, daß
dlesem Elnwtte förmliche Ausgleichsverhaudluugeu
vorhergehen mnssen, ranbt er diefer Kuudgebuug den
grotzlen Theil chres Werthes. Die czech.'jchc Nation
— darüber kann kein Zweifel bestehen — fühlt das
Bednrfllls, lin Reichsrathe vertreten zu sciu, uuo würde
es nur mit Oeuugthuung begrüßen, wenn ihre Wort.
snhrer slch zc eher je lieber znr Wicdcraufuahme der

parlamentarifchcn Thätigkeit auch in dieser Hinsicht
entschließen würden. Wenn nun trotz dieser notorischen
Thatsache der „Polrok" sich den Anschein geben wil l ,
als liege seiner Partei so gar wenig am Neichsrathe
und als wären es ausschließlich die Regierung und
die Deutschen, welchen dnrch den Eintritt der böh-
mischen Opposition in das Parlament ein Dienst er-
wiesen werde, so setzt er sich mit der wirklichen Sach-
lage iu Widerspruch. Au Belegcu hiefür fehlt es wahr-
lich nicht, nnd die jüngste Klubversammlung der jung-
czechischcu Vertrauensmänner hat nur einen neuen
Beitrag in dieser Richtung geliefert. Gewiß wäre die
Aeußcruug eiucs heroorrageuden Mitgliedes dieser
Versammlung, daß „der Reichsrath ohnehin unter
allen Umstäudcn beschickt werden wird", nicht ohne
Widerspruch geblieben, wenn nicht die ganze Ver-
saiululuug davon überzeugt wäre, daß mit dem er-
wähuteu Ausspruche nur der Ueberzeugung der großen
Mehrheit der Bevölkerung Ausdruck gegeben wurde.

Der „Meluican" oeroolmetscht diese Gesinuung
der ländliche» Bevölteruug neuerdings in sehr prä-
gnanter Weise. Heute sehe jeder manu — so schreibt er
unter anderem — klar die Nothwendigkeit ein, daß
der Reichsrath beschickt werden müsse, auch dann. wenn
den nationalen Abgeorouclen nicht gerade im vorhinein
,.die uuerläßlichcu Garantien auf Stempelpapier ent-
gegengebracht würden." Allerdings gebe es uutcr den
rnvähuteu Abgcordueten Elemeute, welche von der Äe-
schickuug des Reichsralhcs uoch immer nichts wissen
wollen, während andere wol für die Beschickung wären,
abrr dieselbe noch für einige Zeit hinausschieben möchteu.
Auch sei es immerhin möglich, daß der nationale Klub
uuter dem Eiuslussc dieses oder jenes Führers den
Beschluß sassen tonnte, vorläufig noch nicht in die
parlamentarische Action eiuzutretcu, nachdem es schon
öfter vorgekommen, daß der ttlub das Entgegeugesetzte
von dem beschlossen habe, was das Vo l l erwartete
nnd mit Rücksicht auf die obwaltenden Verhältnifse zu
erwarten berechtigt war. Allein die Folgen emes solchen
Beschlusses würden nicht lange auf sicy warten lassen.
Das böhmische Volk, das nun mit Sicherheit auf die
Beschickung des Reichsruthes rechne und den gegeu-
wärtigeu Zeitpunkt als besonders günstig für die Ver-
änderung der Taktik und Wiederaufnahme der Aciioi-
tätspolitit betrachte, würde sich bitter enttäuscht fühlen
und dieser Enttäufchuug bei allfälligen Nachwahlen
auch entsprechenden Ausdruck gebeu. Jedenfalls würden
diese Wahlen ein vou den eben stattgefundcuen wesent-
lich verschiedenes Resultat ergeben, da sich dann das

Feuilleton.
Älcra oder auf imnkleu Wegen.

Roman von Ed. Wagner,

w i^ l . ' Gortschunn.)
Taa Am Mi?i"""' ?^s" 'n "«strich fiir Alexa der

"doch erhielt sie eine Nachricht, an
mas i> n H's "nngen knüpfte. Es war ein" telc-
V ns ^ ' ^ ^ d's Inhalts, daß Lady Wolga
A b .. ^ ^ ' ^ 5 ' " " h Cyffebourne sei nnd bei
Wexa m v a t t e ' " " ^ " " " ' " " ' " e , wo sie

den ^ l ^ s ^ ^ ? ^ ^ t ' Zu Mrs. Iugchre, der sie
Mi anhält des Telegramms mittheilte Die a te
Dame war wahrhaft betrübt, ihren Ga zu verlier n

d bot alle ihre Ueberrednngskunst an f /AW zu,
Eulschliiß." ' ' " " ' ' " b " schließlich billigte Z ihreu

von M ' I m?^'/ ^ " ^ ' ^ bestellt. Alexa nahn, Abschied
l"lAMtc hie Hansmädchen nnd

" nn ,,,chl,ch uud bestieg deu Wageu, der die
Ä. udungeu des Schloßweges hinab- .!ud ' dann auf
w l ^ 7 ^e^lysfcbouri.e zufuhr. Sie aHute uicht
N"lch cifchiltternden Ereigitisfen sie entgegeneilte.

suckt ̂ ŝ ^ " ^ ŝ ' l m ^ r „lid wieder zu verderbe» ver-
tmn « " ' ^^ " " ' ^)"i jedesmal entgangen, und nuu
as ' . ^ / ^ ' ^ ""s s"nem Bereich. Es schieu ihm fast,
b c h h V l ) ^ ^ ^ " H" '^ ^ '̂gen seine Angriffe

iu i.'in5..!'?^' l"ue Zähne fest aufeinander und fchwur

bereiten woll >^'"' ^ ^ " ' ' ^ ' ^ " " ^ " " ^ ^ " ^ ^ " ^

Am Nachmittage erhielt Pierre ein Telegramm
von semem Herrn, welches ihm dessen Ankunft am
Abend meldete.

Es wurde ein Wagen an den Bahnhof ge-
schickt und alles zum Empfang des Schlohhcrrn vor-
bereitet.

Das Gebäude war glänzend erlenchtet, als der
Wagcn ,u dem offenen Vorbau hielt. Lord Mouthcron
sprang heraus uud trat iu die große Halle. Er war
iu ausg.zcichueter Stimmuug. denn er hatte die Reise
mit Lady Wolga zusammen gemacht, und sie war aus-
nahmsweise freundlich grgc» ih» gewese». woonrch

f ^ ° V " ! < " ^ ^ " ä" gewinne», aufs »eue Nahrung
erhalten hatte. Seiu Gesicht strahlte vor Zufriedeuheit
nnd inniger Fvende; denn er sagte sich, daß die
Stuude sc.ucs Triumphs uahe sei.

^ r eilte iu seiue Gemächer, nm sich zum Essen
miznlleidcli. Renard harrte seiner im Antleidezimmer.
^as Gesicht des Dieners war etwas ernst, aber er
urchtete die Art nicht, »me sein Herr die Mitthci-
ungcu aufnehiuen werde, die er ihm zumachen hatte.

Menard war der Kühnere von beiden; die Erfolge
hatten ihn übermüthig gemacht. Er verachtete seiueu
Herru als cineu Feigling, der vor jeder eutschlosscueu
That zurückschreckte.

Der Marquis trat rasche» Schrittes eiu uud gab
durch e,n Kopfuickcu zu erkennen, daß er Renards
Anwesenheit wahrnehme.

,,Nun," fragte der Diener vertraulich, ..habru
Sie stch Lady Wolga's Versprechen gesichert?"

"Nicht ganz; aber sie fängt au. mich mit mehr
Guust zu betrachte»," erwiderte der Marquis im Toue
der Zufriedeilheit. „Ich wrrde sie bald zur Verlobuug
veranlassen."

„Es wird auch Zeit, scheint mir," spöttelte der
Diener. „Sie habe» seit Jahren um sie geworben; aber
sie schenkt Ihnen zn Wenig Brachtuug.

Des Marquis' Stirn umwölkte sich.
„Behalte deiue Unverschämtheit für dich," sprach

er in nngewöhnlich scharfem Tone. „Ich habe genug von
dir, Pierre Renard. Wir beide müssen uns trennen —"

„Je eher. desto besser!" fiel ihm Pierre ius
Wort, zum Zeicheu des Einverständnisses den Kopf
wiegend. ..Aber erst möchte ich noch eine kleine Summe
von Ihnen haben, — sagen wir zehntausend Pfund
— für meiuc langen uud treuen Dienste. Ich fchrieb
Ihnen über den Müller Giegg. Er besteht auf einer
Verschreibung des Mühleugruudstückes als Eigeuthum
auf neuuuudneunzig Jahre."

„Er soll sie habeu," sagte der Marquis, müde
auf einen Stuhl finkend.

„Miß Strange hat ihn aufgehetzt; er schraubt
seiue Forderungen vielleicht noch höher."

„Das Mädchcu — lebt fic noch?" fragte Lord
Montheron ärgerlich.

„ J a ! " rief Pierre, eine fchreckliche Verwünschung
folgen lassend. „Eines Abends stürzte ich sie den Felsen
hinab, und am andern Morgen war sie wieder im
Schlosse, als ob nichts geschehen wäre. Wie sie dem
Tode entgangen, ist mir unbegreiflich. Ich fange an
zu glauben, daß sie mit der Hölle im Bunde ,ft."

„Aber sie darf »icht am Leben bleiben.'" sprach
der Marqnis mit rauher Stimme. ..Sie ist die recht-
mäßige Eiaenthiimcml meiner Titel und Güter und
tauli jede Stunde den Besitz beanspruchen. Sie muß
sterben! Jetzt will auch ich ihren Tod!"

«Ja, gewiß; aber es ist andere dringende Arbeit
dazwischen gekommen." sagte Vierre kalt. „ I h r Vater
ist hier; er hält sich in dem Altarversteck verborgen!"
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Volk durch keinen Beschluß des staatsrechtlichen Klubs
für gebunden erachten würde und durch keinerlei Be-
schimpfung und Verdächtigung der für die Beschickung
eintretenden Kandidaten davon abhalten ließe, an Stelle
der Passivitätspolitiker Anhänger der Activität zu
wählen. Nicht einmal der Führertitel wäre dann ein
genügender Schutz vor dem Durchfalle. Die gegen-
wärtige Situation sei eben eine andere, wie vor den
Wahlen, und wer damals die Beschickung blos für
wünschenswerth erachtete, müsse sie heute als noth-
wendig erkennen.

Diese »Stimme vom Lande" lautet denn doch
etwas anders, als der Ausspruch des „Pokrok", wo-
nach das czechische Volk es gar nicht nothwendig hätte,
geschweige denn dringend bedürfen würde, daß dessen
Vertreter im Neichsrathe erscheinen.

Zeitungsschau.
Die W i e n e r Journale besprechen in erster Linie

die in Bosnien vorgekommenen Ordnungsstörungen.
Die Presse bemerkt, man habe es hier mit einem
lokalm, der Politik fernstehenden Ereignisse zu thun,
welches dadurch nur ein erfreunliches Interesse gewinne,
daß es seit der Occupation Bosniens und der Herzego-
wina das einzige dieser Art bilde, woraus die Kon-
solidierung der Verhältnisse in den genannten Provinzen
hervorleuchte.

Das F r e m d e n b l a t t gibt einer ähnlichen Mei -
nung Ausdruck und betont, daß die Zeiten, wo jede
Ruhestörung in Bosnien eine cku«6 ctN'dro zu wer-
den drohte, nun vorbei seien.

Die Deu tsche Z e i t u n g vermag den Vorfall
nicht tragisch zu nehmen und sieht in ihm weder einen
Grund zu besonderm Erstaunen noch zu besonderer
Besorgnis; ernster erscheinen dem Blatte die Mel -
dungen von Vorbereitungen für den Einmarsch nach
Novlbazar.

Das E x t r a b l a t t plaidiert für raschestes Vor-
gehen in Bezug auf den Einmarsch in das Paschalil
von Nouibazar, weil jeder Tag der Zögerung die
Kosten und die Schwierigkeiten des unvermeidlichen
Einmarsches vermehre, wogegen die M o r g e n p o s t
lebhaften Besorgnissen anläßlich dieses Einmarsches
Ausdruck gibt, der allenfalls auch einen Aufstand in
Bosnien entzünden könne.

Das F r e m d e n b l a t t polemisiert gegen die cze<
chischen Journale sowie gegen einen Theil der M c -
ner Blätter und sagt: „Wi r räumen ein, daß die
Czechen über ihre Haltung ebenso wenig im klaren
sind, als die Organe der Verfassungspartei, welche
die Versöhnung mit den Ezechen selbst inszenierten und
null nach einem Vorwande suchen, um sie los zu wer-
den. Eines dieser Organe hat heute solch' einen Vur-
waud entdeckt. Es meint, je mehr sich die Ezcchen dem
Grafen Taaffe nähern, desto mehr entfernen sie sich voll
der deutsch-llberalen Partei, weil doch der Minister
— dieses wird als ein selbstverständliches Axiom hin-
gestellt — sich imr einen solchen Ausgleich denken
kann, welcher gegen die Deutschen und gegen die L i -
beralen gerichtet wäre. Gegen Glaubenssätze? nnd Dog.
men ist es schwer anzukämpfen, aber jedenfalls erachten
wir es für angezeigt, daran zu erinnern, daß der
einzige bisher vom Grafen Taasfe auf der Vcrsöhnungs«
bahn gemachte Schritt darin bestand, daß er kurz nach
der letzten Uebernahme seines Portefeuilles eine Äe-

„Tod und Teufel!"
„Und was das Schlimmste ist, er ist von Po-

lizisten von London aus hierher verfolgt worden.
Niese sind jetzt in der Kapelle und warten, bis er
hervorkommt." .

„Großer Got t ! " stöhnte der Marquis.
„Er wird diese Nacht verhaftet werden," fuhr

Renard ruhig fort. „Alles, was Sie thun können, ist,
daß Sie Ihre Kaltblütigkeit bewahren. Ehe Lady
Wolga von seiner Anwesenheit hier eine Mittheilnng
erhält, sollten Sie ihr das bestimmle Versprechen ab-
gewinnen, daß sie Sie heiraten wil l . Ich rathe
Ihnen, diesen Abend zu ihr zu gehen. Morgen wird
der Telegraf die Nachricht von Lord Stratfords Ver-
haftung durch ganz England tragen."

Der Marquis saß wie erstarrt da.
„Sicheru Sie sich Lady Wolga sogleich," drängte

Renard. „Bestellen Sie den Wagen gleich nach dem
Essen und fahren Sie zu ihr ; das ist der beste Rath,
den ich Ihnen geben kann. Ich wil l dafür sorgen,
daß das Mädchen Sie nicht beunruhigt oder gar Ihren
Bchtz der Montheron'schen Titel und Güter erschüttert,
vorausgesetzt, daß Sie mir für den Dienst bezahlen,
was ich verlange."

Lord Montheron wischte sich den hervorbrechenden
Schweiß von der St i rn.

„Rette mich aus der drohenden Qual der Ar
muth und Verzweiflung, Renard!" rief er ächzend.
„Stehe mir bei. Alles kommt auf dich an, Pierre.
Nur wenn du das Mädchen beiseite schaffst, kann
ich wieder frei aufathmen!"

„Wohlan," sprach Pierre finster, „ich wil l den
letzten Versuch wagen. Noch in dieser Nacht soll sie
sterben — sie oder ich!"

(Fortsetzung folgt.)

gegmmg zwischen Dr . Rkger und Dr . Herbst ver-
anlaßte. Wenn nun der Minister des Innern selbst
auf den Dr . Herbst einen Theil der Action legte,
diesem die Init iat ive und die Absteckung des fernerhin
einzuschlagenden Weges anvertraute - so wird man
kaum annehmen, daß er ein gegen die Deutschen lind
gegen die Liberalen gerichtetes Unternehmen im Sinne
hatte. Zu einem solchen würden wol von Dr. Herbst
weder Pathcndienste begehrt, noch von ihm geleistet
werden."

Der C z a s sagt: Die Polen, welche stets bereit
seien, in ausgleichsfreundlicher Richtung zu wirken,
mögen im Reichsrathe mit ihrer politischen Fahne,
aber mit geschlossenem Visier erscheinen, um sich nicht
zu compromittiercn und um sich keine Blößen zn geben.
Vermöge ihrer Stellung sind die Polen die natur-
gemäßen Vermittler zwischen den Ezechcn nnd Ungarn
außerhalb des Hauses, zwischen den Ezechen und Dent-
schcn innerhalb des Hauses. Die Polen müssen noch
vor der Eröffnung des Reichsrathcs mit den Ezechen
in Eontact> treten, aber hiebei sich von dem Gedanken
leiten lassen, daß sie wol den Allsgleich mit den
Ezechcn wünschen, aber wcoer die Eintracht mit den
Ungarn noch die Stellung der Deutschen außcracht
lassen können.

Aus den schwarzen Bergen.
Die „Pol . Korr." empfängt aus Eetinje unterm

15. Ju l i folgende Mittheilungen:
„Die Nachricht von der Absetznng des langjährigen

Val i v o n ' S k u t a r i , des berüchtigten Intriguanten
H u s s e i n Pascha, erfüllte den Fürsten N i k o l a ,
welcher ein aufrichtiger Freund des Friedens ist und
einer definitiven Gestaltung der durch den Berliner
Kongreß bestimmten neuenGrenzen Montenegros zustrebt,
mit wahrer Gcnugthnung. Die Hoffnnng, daß mit
Hussein jene Hindernisse, welche dein an sich schwierigen
Werke der Grenzregulierung bisher im Wege standen,
zum großen Theile beseitigt sein werden, erscheint um
so berechtigter, als zum Nachfolger jenes Paschas, dcn
man hier, und nicht in den montenegrinischen Kreisen
allein, den bösen Geist Albaniens nennt, der äußerst
vortheilhaft bekannte Haidar Pascha ernannt wurde.
Ein größerer Gegensatz, wie zwischen diesen beiden
Männern, läßt sich nicht leicht denken. Während
Hussein seine Hauptaufgabe in der Unterminierung aller
heilsamen Anordnungen der Pforte erblickte und sich
überhaupt nur auf den krummen Wegen der Intrigue
heimisch fühlte, ist H a i d a r Pascha ein Mann der
ehrlichen Thätigkeit, des offenen, loyalen und ver-
söhnlichen Vorgehens. Man kann mit Gewißheit
behaupten, daß, wäre Haidar Pascha schon früher Val i
von Obcralbanien geworden, der Welt die Erscheinung
der unheimlichen Llga, sowie die blutigen Exzesse von
Djakova und Ipek erspart geblieben wären. Behaupten
doch genaue Kenner der Sachlage in Albanien, daß
Hussein dem tragischen Ende des Marschalls M e h m e d
Ä l i nicht ferne gestanden sein soll.

Spät, sehr spät, langte in Scutari der Absetznngs-
Irade des Sultans em, aber vielleicht doch nicht zn
spät, um die Spuren des unheilvollen Wirkens Husseins
noch vertilgen zu können. Das erste, was Haidar
Pascha gilt zu machen sich beeilen dürfte, wird zweifels-
ohne eine aufrichtige Unterstützung der Gcenzregulierungs-
Eommission sein, deren Mitglieder schon seit Wochen
feiern. Der Delegierte Rnßlands, Oberst Baron
v. K a u l b a r s I I . , sowie die Vertreter Montenegros,
Niko M a t a n o u i c nnd Zimo P o p u v i c , wurden
hichcr berufen, nm über die Mittel zu berathen, welche
die Wiederaufnahme der Thätigkeit der Kommission
ermöglichen sollten. Diese Berathungen sind aber mm
gegenstandslos geworden, dcnn sämmtliche Kommissäre
sind der ungetheilten Meinung, daß ihre Mission nun-
mehr rasch und gedeihlich zu Ende geführt werden
könne. Die Delegierten begeben sich daher schon in den
nächste,i Tagen nach Skutari, mn die Regulierung der
Grenze zwischen dem Skutari-See und dem Meere
abermals in Angriff zu nehmen. Dann werden die
Delegierten die Uebergabe von Gusinje an Montenegro
veranlassen, und damit würde ihre Aufgabe dem wesent-
lichsten Theile nach erschöpft sein.

Der lang von hier abwesende Baron I u n i n ,
der vieljährige Vertreter Rußlands in Eetinje und
intime Fsenno des Fürsten Nikola, ist vor vier Tagen
auf seinen Posten znrückgekchrt. Es wird versichert,
daß Gehcimrath Ion in Instructionen mitgebracht habe,
welche il i dem Rathe gipfeln, man möge in Montenegro
an das Werk der staatlichen Organisation mit jenem
Ernste gehen, den die Interessen des Fürstenthums
erfordern. Montenegro müsse aus seinen Patriarchalischen
Zuständen heraustreten und feste, vom Geiste des Jahr-
hunderts getragene Institntionen ins Leben rufen.
Dieses Werk der inneren Gestaltung erfordere aber als
Vorbedingung die Aufrechterhaltung von Frieden und
Freundschaft mit den Nachbarn. Es wurde dieser Rath
um so bereitwilliger angenommen, als er den Wünschen
und Anschauungen, die man hierzulande hegt, durch-
aus entgegenkommt. Das Losungswort des Fürsten
und seiner Regierung lautet: „Arbeit und Sammlung!"
Es liegen dem Fürsten nicht weniger als sechs große
Projekte vor, die sämmtlich angenommen werden dürften.

Der öffentliche Unterricht soll auf festenzGrnndlag/ii
begründet werden, wodurch das Prinzip der allgemeinen
Schulpflicht und des unentgeltlichen Schulunterrichtes
auch in Montenegro zur Geltung gelangen dürfte.
Ebenso wünscht man, durch Fachschnlen, obschon diese
erst in zweiter Linie kommen, so bald als möglich ans
Ackerbau, Handel und Gewerbe belebend einzuwirken.
Die Selbstverwaltnng in Gemeinde und Nahijc soll
den Staat finanziell entlasten und das Volk zur Theil-
nahme an den öffentlichen Angelegenheiten heranziehen.
Eine Verfassnng soll die Gleichberechtigung aller drei
Nationalitäten und aller Religionsbekenntnisse im
Fürstenthume aus sprechen und allen die gleiche Mi t -
wirkung an der Gesetzgebung des Landes cinrännml.
Die Militärpflicht soll im Sinne des allgemeinen Wehr-
sistems geregelt und den mnhamcdanischen Unterthaneil
des Fürsten der Weg zu allen Chargen in« Heere
geöffnet werden. Endlich foll für die Erschlicßnna.
neuer Einnahinsquellcn gesorgt werden.

Der Minister des Innern, M a 6 a V e r b i c a , ist
nicht unbedenklich ertrankt, und es dürste dessen Er-
setznng durch einen anderen Wojwoden nothwendig
werden. Ein voller Ersatz für diesen fähigen Functional'
ist aber nicht so leicht möglich. Verbica ist ein Mann
von Erfahrung und außergewöhnlicher Thalkrafl, ein
Mann der klaren Ziele und energischen Mittel Es
wäre sehr zu bedauern, wenn Montenegro und der
Fürst seinen erprobten Diensten für immer entsage»
müßten. Verbica soll diejertagc nach Wien überführt
werden, woselbst er die medizinischen Koryphäen zu
consnltiercn gedenkt. Sein im Thercsianum befindliche
Sohn wird dem erkrankten Vater bis Eattaro entgegen-
reisen, um ihn nach Wien zu geleiten."

Politische Rundschau.
Das am 24. d. in B e r l i n kundgemachte Reichs

gesetzblatt veröffentlicht das Gesetz, betreffend dcn dculsch»»
Zolltarif und den Ertrag der Zölle und der Tabaksteuer.

Die Vertagung der r u m ä n i s c h e n Kmmnerii
wie das Programm des Ministennnis haben »nr den
Zweck, die sehr aufgeregten Gemüther zn l'ernhigen,
I n einem Munal dürste die Eniancipatiosfrage ganz
nach dem Willen der Mächte erledigt werden.

Wie versichert wird, herrscht zwischen Frankreich
und England volles Einvernehmen in der g r i e c h i -
schen Frage.

Die K a b i n c t s k r i s i s in Konstantinupel l>l
noch nicht abgeschlossen. Der Sultan weigert sich, die
Demission des Großveziers auzimehinen, unterließ ^
aber auch, ans die von Kheredoin gestellten Bedingung
einzugehen. Wie verlautet, soll Khercddin f o l g e t
Punkte aufgestellt haben: 1.) Der Sultan verzichtet
auf jede Einmischung in Fragen und Angelegenheiten,
die in das Ressort des Großveziers gehören, u»d
letzterem steht die volle Befugnis zu, Beamte zu el-
nennen und abzusetzen; 8.) Osman Pascha und N>za
Bey sollen entfernt und dem Großvczier das Rechl
eingeräumt werden, ein homogenes Kabinrt unter theil-
weiser Aelassnng der jetzigen Minister und Heran-
ziehnng mehrerer anderer Männer seiner Wahl zu
bilden; 3.) die besonderen Schwierigkeiten unterlie-
gende griechische Frage soll einer Notablenversammlnng
vorgelegt nnd im Sinne eines Majoritätsbeschlusses
derselben ausgetragen werden.

I n der egyp tischen Frage wurde noch keme
Entscheidung getroffen. Karatheo'dory Pascha war zwar
bemüht, den britischen und französischen Botschaft^
zn bewlgcn, ihre der Pforte überreichte identische Note,
worin sie verlangen, daß der den neuen Khedive u»»
Egyplen ernennende kaiserliche I iade binnen dtt>
Tage» mltgclheill werden sullc, znrüclznzichen. "bel
die Botschafter beharren bekanntlich auf der amtlich^
Mitthelluug des Fermans. Es lst noch nicht alls-
geschlossen, daß die egyptische Frage abermals del
Ausgangspunkt einer Krise sein werde, und dics^
grausame Spiel wird sich bei der griechischen Grel'^
reguliernng und anderen noch ungelösten Assaireü !"
lange wiederholen, bis sich die Pforte nicht entschließt'
mit allen ihren auswärtigen Fragen in ebenso aUp
richtiger als gründlicher Weise aufzuräumen. .

Aus K o n s t a n t i n o p e l empfängt die „ P ^
Korr." die Meldung, daß die Pforte ein ausführlich"
Memorandum vorbereitet, in welchem sie ihre H " l l ' ^
in der egyp t i schen Frage zn rechtfertigen versüß
Dieses Memorandum wird sämmtlichen Großmacht
überreicht werden.

Eine Anzahl i nd i sche r Fürsten hat die ^
nigill von England zur glücklichen Beendigung b"
afghanischen Feldzugcs telegrafisch beglückwünscht.

Waren-Gin- und Ausfuhr.
Ans den vom Nechnungsrathe Josef Pizzala ^/

smmnengestcllten lind von der statistischen CeütH
tommission pulilicierten Ausweisen des Jahres 1 " / ^
über die Waren-Ein- und Ausfuhr in der östcrrelO
schen Monarchie behnfs der Appretnr und auf ^
gewissen Verkanf ist zn entnehmen, daß das Oelv'^
der znln Zwecke dcr Umgestaltung importierten M ^ „
2 4 2 M 1 Meterzentner betrug, welche einen Werth, V
1<^<137.l0«fl. repräsentieren, wonach sich der M t ^
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werth für den Meterzentner mit 82 f l . 37 kr. heraus-
stellt. Dagegen wurden zur Appretur ausgeführt 65,744
Meterzentner im Werthe von 15.355>,029 fl. , was einen
MMelwerth von 2 :n f l . si<; kr. für den Meterzentner
ergibt. Oesterreich-Ungarn importiert fomit zum Zwecke
der Uuigeflaltling e,u großes Qnanlllin geringwerthiger
Waren, während es zu diesem Zwecke eine weitaus
1 einere Quantität, aber fast durchgeheuds hochwerthiacr
Wareu ausfilhrt.

I n der 6 i n f n h r zur Appretur ragen fünf Tariss-
llchen nut namhaften Mengen und Werthsummen her-
vor, und zwar:

M.-Ztr. Gulden Perzente
Fcldfrüchte . . . 1^,^ ,7 ^04,^81 4 04
Metalllvaren . . . ,i^<»83 ,.l)80,808 i i '93
^ ' ^ ' '« ' ' 3 ' ' ^ 5.571,104 27-94
Webe^undWirkwaren 12,'.)lM 9.31)4,592 46'92
LederundLede>waien^ 3"9 1.570,080 7'88

Sunllne . 220,57^ 'n>.28l .525 96^7l
Alle anderen Waren 21,480 «55.583 3-29

Zusammen . 242.059 19^937,108 100'00
Eine ganz außerordentliche Steigerung zeiat die

Anfuhr au Geweben zur Confection (zumeist für
u„o an Gariieu znm Ver-

weben (cnie Folge der eingelretenen Slörnngen im
Ml,relen Rohleinenoertehre zwischen Oesterreich nnd
dem dentschell Reche). Die Bezüge an Metallen,
^tetallwaren nnd Maschilien erfolgte» zumeist zum
K ne von Elienbahnwngeu, Locomotiven und eiserneu
M s e n , selche nach ersolgter Vollendung an aus-
"»dijchl: ^ransportanstaltcn abgeliefert wurden. Die

^ M r a,l Feldf.i.chleil (Getreide zum Vermahlen)
' "ch tomnll der mläudischen Mühlenii.dustrie zu-

2 ! ' ^ ? / / ^ ^ ^"-^ l l^cu 1877 eiue Erhöhilng mn
<i".>'42 Meterzentner oder 23 Perzeut

2 - ^ , ! ^ ' ^ / ^ ^ ^ ' 5'" ' ' lpp'""> zeigt nur eine
^aui.vllas,e von Bedeutung, nlld zwar Wcde- und Wir l^
waren, welche voll der Gesammlmenge per 05 74-1
M^rzcnluer oder ( i i ? l Perzeut, vo.n Gesamiutwertüe
per I5,355M'.)f l . al'er l i. l l5,00« fl. oder U2 Verze ut
adsml'ncn Der überwiegende Theil diefer Menae
(3>.l34 Mc e^-ntuer gegen !ll. ';03 Meterientller ,m
M i e r t " ^ " " " ' s"'" ^'"uckcn o i ^ ' ^ b e n
Web?^ nn? V"gte" wird fofort klar, daß die Klaffe

' ',«> m^"I<« °st««'ch'iche>!ci.« M.f.?ü Mete..

, ^ K w ' 7 ' n ^ " ^ ^""be, «e,che in Oesterreich
Ä>! «.,^^ «"m,^„, werden zu gleichem Zweck
»chndel̂  "" " " " " ' W «webe nach dem ÄMande

früheren Jahren ist zu
^ 7«?« i n , V ^^°"l)!u«»ne der Einfuh >m

m W^e? , Ä m . ^'«'sstellt, wiihrend der ltlP°r<

°»l >^m,iffm ««lanl !"! »")«" I«78 zur Einfuhr

V°„ l>ie!,„ !, , ''""^,Ullc!nze»tnei im Jahre 18??,
Gm,z° ^ ' """ ' culftele,. °uf dc» Eintritt Nbcr die

18?» I«7? Niffc«,,,,

»cntlch!m,t> , . , , " " " ^ « « " " ° '
Rußland " ^ ' 1314 ->- 2
Rnmänie,,^ ^ W -s. 24
S«di«i, ,,„d N«z„i,,„ ^ ' ^ , ° " «
I!»l,en ^„« « — »
^Schweiz ^ ^ ^ ^ 2 1 « , ^ 4»?

W ' t ! g e » n '. ' ' ^ °« « 2 - 2 2

Die belangreichste Differenz tritt bei der Grcme

ŝw,̂2s « ^ ? ? ' ^ n U
«^h^3e^«^^N^
^. (Schlusj folgt.)

Assesneuisskeiteu.
. V ^ . ^ ^ ? ^ ' / ^ ^ " " ^ Aus Rom wird dem
M . u ''l'taethcllt, daß Se. Excellenz der Herr
O d n 7 e 2 ^ ^ ^ s l ) das Grchtre... des ^
^"m a b g c ^ ^ " Ordensbreoe ,st bereits von

wird 1 ^ ^ ^ ^ ' u r n b l , l m e n - Da m e.) Aus Lindau
a.mu.tl / Z ? ^ " " " " ' " 22' d. M. geschrieben: „Ei>,e
de« N r ^ ? ' 7 ' ^ ' " ' lich aester.i vor der Abfahrt
N'de» Schmi ^ ' ^ " ^ ' '""Ht ' " ^ ^ ' " e von sich
dessc-n ^ ? f " ! " ^ ^ " ^ ' ""r Ankunft des Kaisers war
f a r '^1"' '" 'sch"ll hier eingetroffen und ließ das Wort

" ' . ^ werde am Tage der Ankunft des Kaisers eine

Dame erscheinen, und man möchte derselben den Zutritt
in den Königssalon wie auf oeu Perrou gestatten. Der
Name der Dame wurde nicht genannt. Wirtlich erschien
auch eine Dame, ganz in Kornblumenblau gekleidet, selbst
der Hut war von dieser Farbe, und in der Hand trug
sie rineu Strauß von frischen Kornblumen. Als der
Kaifer aus den Künigssalon trat, verneigte sich die Dame
tief und überreichte demfelben den Strauß. Se. Majestät
nahm denselben lächelnd in Empfang, drohte ihr mit
aufgehodeuem Finger und wechselte einige freundliche
Worte. Nach Abfahrt des Kaisers verschwand die Dame
ebenso schnell und geheimnisvoll, wie sie gclommen, und
niemand wußte zu sagen, wer sie war; auch heute tonnten
wir es nicht in Erfahrung bringen."

— ( H o p f e n e r n t e . ) Troh der anhaltenden reg»
nerischen Witterung lauten die Berichte über den Stand
der Hopsenpflanzuugcu in den böhmischen Pruduclwns-
bczirkcu vorwiegend günstig. Wol soll die Pflanze in
einzelne« Lagen durch allzngroße Nässe uud das Auf.
treten von Parafiten Schaden gelitten haben, d«s sind
jedoch nur Ausnahmen, welche auf das muthm.istlichr
Gesammtergcbnis leinen merklichen Einflnß an?iioen
dürften. Das Geschäft in effektivere Ware ist gering,
fügig, doch bewegen sich die Preise in steigender Rich-
tung, weil aus Äaiern, Belgien, dem Elfaß nnd te i l -
weise auch aus England „ngüilstiac Nachrichten über
den Stand der Hopsenkullurcn einlausen. Uetwihmipt
macheu die böhmifchcn Produzenten heuer ans ri» slotl^
Exportgeschäft Rechnung, ein Nmstaud. der scĥ n jetzt
bei Zeituertälifen seinen Einfluß ausübt. Die Erutc
dürfte übrigens diesmal etwas fpätcr beginnen, als in
früheren Jahren.

— ( V e r g i f t u n g durch V c i lche npu l vc r . )
Das „Verl. Tagbl." erzählt folgcudcu Fall: I n einem
und demseldcu Stadtbezirke Londons tmn plötzlich eine
ganze Reihe von Todesfällen bei neugeborenen Kindern
unter so auffälligen Erscheinungen uor, daß diese Epidemie
in der ärztlichen und Laieuwelt Englands das peinlichste
Aussehen erregte. Die eingeleitete Untcrl'uchuüg ueran.
laßte die Obductiou und chemische. Analy>c bei mehreren
auf diese Weise verstorbenen Kmdcrn, durch welche fest-
s te l l t wurde, daß überall eine Vcraistung durch Arsenik
d.c Todesursache war. Den weitere» pollzell.chen Nach-
forschungen gelang es, zu ermitteln, daß in allen diesen
fallen cm sogenanntes Vcilchenpulvcr als Streupulver
von emem und demselben Droguenhändler getauft und
vci den ucugcborneu Kinder» angewendet worden war.
^>lc chemische Untersuchung des Veilchcnpulvcrs ergab,
oatz es emc enorme Menge arseuigrr Säure (3>! 5 Pcrzeut)
enthielt. Die Vorgeschichte einer solchen Vergiftung war
'". "Ueu Fallen fast gleichlautend: Der Drohs t empfahl
lem ^eilchenpulver als ein zugleich wohlriechendes Kinder-
strcupulver. Es Wurde gelauft u,«d angewendet. Nach
dcm' ersten Einstaube» des Kindes zeigte sich bald eine
Neizung und Nöthuug verschiedener Hautstellen, worauf
hm das Velchenpulver besonders steißig und reichlich
emgestäubt wurde. Daß die enorme Meuae von Ar,en>t
«"" ' " ° " den Hauptporcn aus aufgesaugt uub in das
Blut übergeführt, den Tod der kleineu Geschöpfe fehr
bald bcwlrleu mußte, liegt ja auf der Hand. Wenngleich
d,e Untersuchung zugunsten des angeschuldigten Droguisten
nachw.cs, daß die Beimischung von Arseuit nur eine
uuadslchtllche Fälschung des Streupulvers darstellte, so
wurde derfclbe deuuoch zu einer namhafte» Freiheits.
strafe vcrurtheilt — gewiß ei» in England feltcues
Ereignis.

— ( B r ä n d e i u R u ß l a n d . ) Aus Suwalli
wird dcm Petersburger „Golos" 01.1m 21. d. M. be-
richtet : „Die Stadt Lodz im Bezirke Schejiw des Gou-
vernements Suwalki (Nussisch-Pulen) ist gänzlich ab.
gebrannt. Mehr cls 200 Häuser wurden total vernichtet;
über 2000 Menschen blieben obdachlos. Der Schade ist
unermeßlich, da die meisten Häuser »icht versichert waren.
Das Feuer wurde gelegt."
. ^ ( E i s e u b a h »en i n A f r i k a , ) Der vom fran-

Mchcn Äautcilminisierium eingesetzte Ausschuß zur
Prüfung der auf die Verbindung Algeriens und des
Sei'egal mtt dem Inner» von Sudan durch einen
Sch.enenw.g bezügliche» Fragen ist unter dem Vorsitze
^ 5 . 7 ^ " 7 ^ " " " am 21. d, M. zusammen-
getreten. T»e Herren von Lesseps. Dumas und Daubree
wohutcu dcr Sitzung bei. Der Ausschuß zerlegte sich in
vier Uuterlummisswnkil. von denen die erste alle auf die
Sahara uud das Sudauland bezüglichen Docnmcnte
gammeln, die zweite sich mit den technischen Stndien be«
chaftlgcn. dir dritte die Forschungsreisen fördern und

leiten, d,e vierte endlich alle einschlägigen internatio,mlcn
Fragen erörtern soll. — Der portnaiesische Afri'a-
Rcisende Scrpa Pmto ist am 20. d. M. vo» London
" l Haris eingetroffen; die geographische Gesellschaft
veranflaltet chm z,l O^.^, j „ ^ .̂,„ ^ . ^ „ Amphitheater
^ ^ c h o n n c eine außerordentliche Sitzung.

fokales.
Zum Anthropologcucougreß.

Die Landeshauptstadt .Mains wild in den niichsten
Tageu eine Versammlnng in ihren Mauern aufnehmen,
von der mau wol fagen kaun. daß sie nicht der flüch-
tige Tand des Tages, sondern ernstes wissenschaftliches
Streben an die Ufer der Laibach führte. Noch vor!

wenig Jahrzehnten war dcr Geschichtsforscher, der
Historiker zufrieden, wenn ihm nur so viel Quellen-
material zur Verfügung stand, als er eben bedürfte,
um, darauf gestützt, ein klares Bi ld des Entwicklungs-
ganges bekannter Völker entwerfen zu tonnen. Unsere
ebenso raschlebige als wißbegierige Zeit begnügt sich
nicht mehr niit solchen Errungenschaften. Weit über
jene Grenze hinaus, bei welcher die ältesten Quellen-
fchriflstellcr verstummen, richtet sic den forschenden
Blick, um selbst dort Anhaltspuntte für den nimmer
rastenden Kulturtrieb der menschlichen Gesellschaft zu
finden, wo jede direkte Kunde für die Vergangenheit
aufhört und nur die stummen Ueberreste längst über-
wundener Civilisationsstufcll davon reden, daß hier
einst zu einer der Geschichtschreibung nicht mehr zu-
gänglichen Periode die menschliche Gesellschaft einen
erfolgreichen Kampf um ihr Dasein geführt. Ans arm-
seligen Ueberresten von menschlichen Gebeinen, aus
Bruchstücke» von Wohnungen und Huusgerathen, welche
die treue Mutter Erde vor dcm Verderben bewahrte,
sucht der Authropologe uud Urgeschichtsforscher die
Grundlage zu gewinnen, auf welche hiu er em ver-
läßliches Urlheil zu fälleu wagt über Zelten und
Völker, von denen die cigciillichc Geschichtschreibung
eutwcdcr gar mchts oder nur lümiuelUche Andeutun-
gen zu geben weiß.

Sollen wir über den hohen Werth hieser so äußerst
mühevollen Bestrebungen viele Worte verliere»? Vor
nicht gar lauger Zelt noch als bloße Liebhaberei be-
mlhcil't, hat sich die Anthropologie und Urgeschichts-
forfchung bereits eine allgemelii anerkannte, ehreuuolle
Stellung in dcr Wissenschaft nnserer Tage zu erringen
gewußt. Oesterreich jpceiell hat m dieser Richtung ganz
Außerordentliches geleistet, und der Umstand, daß der
ciste Kongreß öslerrlichischer Anthropologen und Natur-
jorscher gerade in der Hauptstadt drains stattfiudet,
kann und mnß uus als ehreuvolle Auertennung dafür
dienen, daß man auch in weiteren Kreisen die Bedeu-
tung zn windin/n wech, welche gerade unsere Heimat
für die vorgeschichtliche Forschung besitzt. Schon der
Boden, ans welchem Lalbach steht, ist eine gefchichtlich
denkwürdige Stelle. Hier biachen die Gewäfscr des
Laibach-Sres durch, über welche» sich dereinst jene
Pfahlbauten elhuben, deren Reste uus der Morast ge-
treulich ausbewahrt. Eiu Volt von ansässigen Fischern
und Jägern, das vielleicht auch jchou die Ansauge des
Ackerbaues taunte, hatte sich hier niedergelassen, als
von Süocu und vüdosten her fremde Einwanderer
kamen, welche das früher blos nut Stem- und Horn«
Werkzeugen hantierende Völkchen unt dem Gebrauche
der Metalle bekannt machte. Auf diese neue Errungen-
schaft gestützt, wagte mau die schützenden Inselivuhnun-
gen im Laibach-Sce zu verlassen, bevor noch der See
selbst abgeflossen und der Boden für die Moorbllouug
des Laibacher Morastes gcgebcu war. Wir haben dle
Ueberreste dieser luustlicyen, unter dem Namen der
Pfahlbauten bekannten Injelwohnungen berelts mehr-
fach erwähnt. Ihre Uebel lestr hat uufer Museum vor
der Vernichtung aufbewahrt und wissenschaftlichen
Zwecken zugänglich gemacht. Unser Museum hat aber
neben den Fuudschätzen aus römischer Zeit uoch ander-
weitige Reichthümer aufzuweifen. Wir memen die
Ausgrabungsergebnifse der zahlreichen Flach- und
Hügelgräber, welche in die Lücke zwischen der Pfahl-
bauprrlooe und der römischen Occupation zu sctzeu sind.
Kein Land der Welt hat vielleicht über die Reste einer
so fortlaufenden Kultmlettc zu verfügen wie Kram.
Wir haben aber auch alle U.ifachc, darauf stulz zu fein,
daß der Fleiß unserer einheimischen Forschuug so an-
erkannt wird, daß man dessen Hauptstadt zum Orte
des ersten Congresses aller Anthlopulogen und Natur-
gcfchichtsforfcher Oestelreichö wählte. Allerdings wird
die Zahl der Männer, welche zu diesem Congresse sich
cinfinden, nicht nach Hunderten zählen. Aber es ist
eine auserlesene Schar von Männern der Wissenschaft,
uud wrnu Kraiii in den nächsten Tagen sich felbst
ehren will, braucht es nur zu zeigen, daß es die ih»n
widerfahrene Ehre auch zu schätzen weiß. Nicht als
Fremde — als liebe Gäste foll es die Männer der
einsten Wissenschaft begrüßcu und durch rege Theil-
nahme seiner Bevölkerung an den Verhandlungen des
Anthropologen- nnd Naturforscheteollgressee zeigen, daß
Saft uud Kraft des Landes noch lauge nicht m jenem
unfeligcn Streite aufgegangen ist, welcher den Natio-
nalitätenhader zum wenig empsehlruswerlhen Aushänge-
schilde für unser schönes Land machte.

— (A l le rhöchs te Anerkennung.) Se. Mu,
jestät der Kaiser haben den vu» dem patriotischen
Fraucnvercinc zur Hilfeleistung für verwundete und
kranke Krieger, dann zur Unlcrstützuila invalid gewor-
dener Soldaten und deren Witwen und Waisen in Lai-
bach für das Vereinsjahr 1876 vorgelegten Geschäfts-
bericht wohlgefällig zur Allerhöchsten Kenntnis zu neh-
men geruht.

Das t. l. LandcsplMdium. im Allerhöchsten Auf-
trage von der k. l. Kabinetslanzlci ersucht, hiernach das
Weilers Entsprechende zu veranlasien, hat hicvon sowol
den Frauenvelciil als auch speciell die im Actiuns-
cmllitc beschäftigt gewesenen Damen Frau Anna von
Kalliiia, Frau Cölestinc Schiffer uud Fmu Maria Ba-
ronin Wurzlmch i» besonderen Schreiben Verständiget.
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— (Spende.) Se. Excellenz Herr Baron Schwegel,
Sectiuuschef im Ministerium des Aeußern, hat dem trai-
nischen Landesmuseum zu den Zwecken der Ausgrabungen
50 si. gewidmet.

— ( D i e V e r s a m m l u n g der Urgeschichts-
forscher in La ibach) wird für Freunde der Prä-
Historie auch eine kleine Ausstellung prähistorischer Ob-
jekte bieten. Herr Graf Gundaker Wurmbrand hat dies-
falls der Geschäftsleituug auf das bereitwilligste die Ein-
sendung seltener Gegenstände ans seiner Privatstimmlung
zugesagt. Es wird somit den Theilnehmern der Ver-
sammlung Gelegenheit geboten sein, Gegenstände ans der
ältesten Steinzeit zu sehen, welche durch die genannten
Forscher in Oesterreich zutage gefördert worden sind und
die i,l der gelehrten Welt großes Aufsehen gemacht
haben. Auch Herr Professor Müllner in Marburg hat
zugesagt, die von ihm in Paris ausgestellt gewesene
Collection von untersteierischen Funden, die in den fran-
zösischen Blättern sehr ancrkennungsvoll besprochen wur-
den, nach Laibach zu schicken. Außerdem werden auch
Objekte des nationalen Frauenschmuckcs in Kram. welche
dermalen nicht mehr in, Gebrauche sind, obschon sie vor
wenig Decennien von den Bäuerinnen hoch in Ehren
gehalten wurden, ausgestellt sein, als : einige Goldhcmben,
Gürtel, Stickereien u. s. w. Die Objekte werden nnr
während der beiden Versammlungstage in dem Redouten«
saale für Theilnehmer zu sehen sein, und dürften sich an
einige derselben anregende Besprechungen kilüpfcu. Für
die fremden Gäste verspricht eine Stelle auf dem Lai-
bacher Moore, wo von Custos Deschmaun bereits das
Nöthige wegen partieller Bloslegung eines dort befind-
lichen Pfahlbaues bei dem dahin zu unternehmenden
Excurse veranlaßt worden ist, sich als eine gute Fund-
stelle von Pfahlbau-Objekten zu gestalten.

— ( S c h ü t z e n v e r e i n e n ) diene zur Nachricht,
daß der Gesammtausschuß des unter dem Protectorate
Sr. Majestät des Kaisers stehenden österreichischen Schntzen-
bundes den Beschluß gefaßt hat, im nächsten Jahre in
Wien das Gründungsfest des österreichischen Schützen-
bundes und hiemit auch das erste österreichische Bundes-
schießen abzuhalten.

— ( L i e d e r t a f e l . ) Der neue Verein „Laibacher
Liedertafel", von dessen vor kurzem erfolgter Gründung
wir bereits Notiz nahmen, veranstaltet bei günstiger
Witterung morgen Sonntag, den 27. d. M,, abends im
Garten der Südbahnhuf < Restauration seinen ersten
öffentlichen Sängerabend. Unter Leitung des ersten
Chormeisters, des Handelsbuchhalters Herrn I . Schulz,
gelaugt nachstehendes Programm zur Aufführung :
1.) F. Abt: „O wunoersel'ge Frühlingszeit!" Chor.
2.) C. Santner ,,s' Fensterln", österreichisches Volks«
lied. Chor. 3.) Fr. Kücken. „Ständchen", Soloqucntett,
ausgeführt von den Herren Palfingcr, Santuer. Lang.
Ianuschowsty. 4.) Dr. Ipavec: „Domovini", Chor mit
Tenor- und Baritonsolo (A. Vöhm und I . E. Schulz),
b.) I . Schmülzer: „Alm frieden", steierisches Volkslied,
Lhor. 6.) O. Gorzer-Schulz: „ I n Wald. und Bcrges-
höh'n", Chor mit Tenor- und Baritonsolo (Palfingcr
und Kulp). 7.) F. Abt: „Sonnenlicht ist schlafen g'augcn",
Soloquartett, ausgeführt von den Herren A. Bühm,
I . Böhm, Schulz und Schlaffer. 8.) F. Koschat: „Oester.
reichs Söhne soll man ehren!" Chor. 9.) C. Seitz:
„ I h r blauen Augen". Chor. 10.) A. Nedved „Uo^'a
lo i ica" , Soloquartctt, ausgeführt von den Herren
A. Böhm. I . Böhm. Schulz und Schlaffer. 11.) V.
Becker: „Gut' Nacht, mein Schatz", Chor. — Die zwi-
schen den Abtheilungen eintretenden Pausen werden von
hiesigen Musikern ausgefüllt werden; nach 10 Uhr
abends Feuerwerk.

— ( T o d t s c h l a g und schwere kö rpe r l i che
Beschäd igung. ) Die beiden Brüder Johann und
Alois Krasovic aus Primsthal passierten, im Nachhausewege
von Praprece begriffen, in etwas trunkenem Zustande die
Ortschaft Hrib. wo sich mit den beiden Inwohnern Johann
Pelnauer und Georg Zajc aus Terbinz, angebllch wegen

eines im Vorjahre eines Frauenzimmers halber gehabten
Streites, eine Rauferei entwickelte, in deren Verfolge die
beiden Krasovic von Zajc mit einer Haue derart aus,
gezahlt wurden, daß der verehelichte Johann Krasovic
18 Stuudeu darauf starb und der ledige Alois Krasovic
schwer verwundet wurde. Der Missethäter wurde dem
k. k. Bezirksgerichte Treffen eingeliefert.

— (Aus l andw i r t hscha f t l i chem Gebiete.)
Landwirthe machen wir auf einen neuen Feind der
Landwirtschaft aufmerksam, der auf den Klee- und Erbsen»
feldern in Großau bei Raabs in Niedcrösterreich sich zeigt.
Es ist dies die Raupe des Disteluogels Vlmclna clu<Iui
im Vereine mit der des ^ M l o n I'klkiu, glima, welche
dort so zahlreich auftreten, daß sie viele Joch best-
bewachsener Accker förmlich auffressen und die Ernte ver-
uichten.

— (Ede lwe iß . ) Während im Canton Bern der
Verkauf von Edelweiß mit Wurzeln mit einer Strafe
bis zu 5)0 Francs belegt wird. treibt man in den öster-
reichischen Alpcnstationen der Vahnrn ein Geschäft mit
Edclweißpflanzen. die in Töpfe versetzt sind. I n Weiten-
stein nnd in der Prein werden förmliche Vorkaufslagrr
von dem Raxalpengcbietc entnommenen Edclwcißpflanzen
vorräthig gehalten. Der deutsche und österreichische Alpen-
verein hat im vorigen Jahre seine Mitglieder um Schmmng
des Edelweiß ersucht. Was hilft aber alle Schonung
seitens der Mitglieder, wenn „wilde Touristen." Bauern
und Wnrzelgräber einen förmlichen Ansrottungstrieg
gegen diese Alpenpflanzen führen? — Das einfachste
Mittel wäre, Edelweiß in Töpfen nicht zu laufeu, dann
werdeit die Bauern sich nicht der Mühe unterziehen,
dasselbe auszugrabe».

Neueste Post.
O r i a . i n a l ' T e l e g r a m ! n e der „La ib . Z e i t u n g . "

Wien, 25. Ju l i . Die „Pol . Korr." meldet aus
K o u s t a u t i u o p e l : Der Sultan ist angeblich ent-
schlossen. Khereddin, dessen mchaltende Kränklichkeit
vorschützend, sofort zu entlassen. I m vorgestern ab-
gehaltenen Mimsterrathe hätte Khereddms Forderung,
ein ehrliches parlamentarisches Sistem einzuführen oder
zum absoluten Sistem zurückzukehren, erörtert werden
sollen. Es heißt, die Signale mächte beabsichtigen die
Fixierung eines Termines, innerhalb dessen die Pforte
m der griechischen Frage einen bestimmten Entschluß
fafscn müßte.

London, 25. Ju l i . Das Unterhaus nahm die irische
UniversitätslM in zweiter Lesung an. Der Sessions-
schluß erfolgt voraussichtlich am 15. August. Der
„Daily Telegraph" meldet, daß sich England uud
Frankreich über ihr Vorgehen gegenüber Egypten de-
finitiv geeinigt halieu. Eine Enquötekommission wird
wieder eiugesetzt werden mit Rivers Wilsou als Prä-
sident uud Blignieres als Finanzcontroleur. Euro-
päische Minister werden nicht eingesetzt werden, aber
die Euquetekummissiou erhält legislative Gewalteu.

Athen, 25. Ju l i . Der König forderte Kumunduros
auf, die Regierung unter den bisherigen Modalitäten
fortzuführen.

P r a g , 24. J u l i . . (Prefse.) Das Organ des
czechischen Klerus, der „Cech", schreibt: „Es ist möglich,
daß einzelnen Verfassungstreuen der Eintritt der Czechen
in den Reichsrath jetzt unerwünscht kommt, aber es
sollen die Verfassungstreuen wünschen, was sie wollen,
die Czechen schreiten heute ihrem baldigen, gewissen
nnd sicheren Ziele entgegen. Die czechische Politik
tappt nicht im Finstern, ihr Weg ist gesicherter als je.
Zu so unschuldigen Dingen, wie die formale Bestätigung
dessen, was die Verfassung selber anerkannt, und einiger
unwesentlicher Ergänzungen, sowie der Ansfühnma. der
administrativen Gleichberechtigung bedarf es nicht des
Eintritts in den Reichsrath. Wegen des llcbrigen,
wozu wir den Reichsrath benöthigen, werden wir nach

j Wien lmninen."

A g r a m , 24. Ju l i . Der Landtag erledigte das
Budget in dritter Lesung und beendete die Spezialdebatte
des Fondsbudgets. Die Virilistenmandate der Bischöfe
Pavlesi«! nnd Posiloviö, des Oberqespans Bubauovi«!,
des Freiherm von Ottenfels, der Barone Ranch und
Intey wurden verifiziert.

V e r s a i l l e s , 24. Ju l i . Die Kammer votierte
die Budgets der Posten nnd Telegrafen, des Acker-
banes und der Justiz. Anläßlich der Berathnng des
Iustizlmdgets theilte Uuterstaatssekretär Goblet mit,
daß ein Gesetzentwurf, betreffend die Reform der
Instizorganisatwn, noch vor dem Schlüsse der Session
eingebracht werden wi rd ; ferner küudigte derselbe die
Vorlage eines die Präventiv-Sitnation modificierenden
Gesetzentwurfes an.

P e r a , 24. Ju l i . (Presse.) Der Generalgouverneur
von Mazedonien meldet Hieher, daß bei Derbeudhain
5)00 blllgarische Insurgenten die Waffen gestreckt und
nm Amnestie gebeten haben. Die Stärke der türkischen
Trnppen in Thessalien und Epirus beträgt jetzt
28.000 Manu.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 25). Jul i .

Papier» Rente 66 «0. — Silber > Rente «8 25. — Gold«
Rents 78 25, 18<i0er Staals.Anl>-l,e„ l2<» 25., Äanl-Äctien
82«, - Credit-Nctien 27<>-!»<>, — London 1I.V7,'.. - Silber
. . ' -. K. t. Miinz-Dulatrn 5.48 — 20 ° ssranle» . Stücke
920'/.. - is'0-Reichsmarl 567k,

W i e n . 2.°.. I l , l i . 2'/, lll,r lmchmutaas. (Schlnlisxrl«'.)
Kreditacüen ??0!»0. 18«<0er Lose 12<>50, l«'l;,<rr Uose lü^2?>,
österreichische Rente in Papier 6680. staaisl'alm 28l 25,
Nurdbahu 2l9?5». 2<»°Franfensliisfs 9 20',,, unqar. zncditucli,'»
257 25, österreichische ssrnxrl'baul '—, öüerreichijche A»»!"!»»«?
12520, Lombarde» 912.'., Uuionbaul88'8'>. Uloudnclie» 581 ^,
türkische Lose 2125., Commulinl-Äülehe» 11075, Eauvtischr->
Goldrente 78 75. ungarische Guldrcnte 93 60. Ruhig.

Änstekommeuc Fre»udc.
Am 24, Jul i .

Hotel Stadt Wien. Pcttcrs, Prchburger, Kslte., und Rüclauf,
Privatier. Wien. — Nuriauct, Direktor, Klngeufurt, — Do«
lnilla, Lieut,, Tricsl, — Kurzthaler, Fabrikant, DomKale. —
Negro, Vahulicllmtcr, Graz

Hotel Elefant. Robesch, Privatier, uud Vartl, Assistent, Graz.
- Hadjicousta, Privatier, .Uoustautmopel — Possich, Schiffs«

rheder, Fiume. — Arruardiui, Lloydlapitän, Hll l ^uigi uud
Giuseppe, Trieft. Tischler Marie, OberingcuieurS^attin,
uud Walcher, Tarvis. — Lahum', ksm,, Dresdcu. — Roscn«
lierg. Ksnl,, und Garcilly. Reisender, Wieu, Weih, Buda-
pest. — Icrctiu, Vesitzer. Grazdols. - Strupi. Kaplan, Kt
Lurenz. — Lionello de Angeli.

Äaierischer Hof. Perisutti. Holzagent. Trieft. — Stoni t^ ^
Zalabal, Verwalter, Raunach,

Mohre«. Mugi. Kraiubura. - Matlitsch. Frledhof.

Verstorbene.
D e n 24, I u l i , Josef Potoöuil, Hausbcsitzerssohn. 23 I- ,

Vahnhofgassc Nr. 29, Lungcntuvcrculosc.

I m Z i v i l s p i t a l e :
Deu 24. J u l i . Michael Ierala, Iuwohuer, 7 7 3 '

Altersschwäche. — Frauzista Kofteujset, VlrbeitcrStochtcr. 6^>,
Zchrficbcr.

Neu 2 5. J u l i . Gertraud Vutjan. Inwohnerin, 6 2 ^ ,
Luugeutuberculose. — Maria Rcbol, Schuftcrsgattin. 45 I»
ilredö,

Hietcorologische Äeobachtungen i« Laibach.

" " Z k^^ ^ ^ L 3 , 3 - ^

7 U. Ms, 739 99 -<-15 0 N. schwach'" M e r ^ ^
! 25 2 ., N. 7:l7 «6 ^-24 2 O. schwach fast heiter 0'00

^ . Ab. 7W 50 >20 2 O. schwach heiter
Herrlicher Tag. DaS Tagesmittel der Wärme ^- 1^'^"'

um 0 2" über dem Normale.

Acrcmtwortlichcr iliedacteur: O t t o m a r V a m b e r g ^ ^

^ " c > ^ .̂ Wien 24 Ju l i (1 >Ili>) Die Speculatlou befaßte sich vorzugsweise mit Papieren, welche sonst in zweiter Reihe stehen. Diese haussierten, wie uamcullich Actie» ^
< M ' e n d e n w t . Sudwyu und des Vantvcrcius.

O«lt Na«

Popierrente 668l, 6695
Silberrente 68 30 b8 40
Goldrmte 7830 7890
Uol«. 1854 N6 1 1 7 -

" I860 12675 1 2 7 -
I 1860 (zu 100 fl.) - . - 12925 12950

1364 . . . . . - - - 1b8- 15850
,lna. Prämien.Nnl 103 103 25
ftredit-L 16825 16850
Nudolfs-L '8-25 18 50
Prämienanl. der Stadt Wien 110 75 I N - -
Donau-RegulierungS.Lose . . 10825 10875
Domänerl' Pfandbriefe . . . 143— 14^50
Oesterr. Schaßscheine 1881 rück»

zahlbar 100 30 101'
Oesterr. Schahscheine 1882 rück«

zahlbar 100 80 101 -
Ungarische Goldrente . . . . 9575 9585
lingarische EisenbahN'AnIeihe . I N 20 1 1 2 -
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

«iumulativstücke 111 25 111 50
Ungarische Schatzanw. vom I .

1874 - ' - -
Aulchen der Ttadtgemeinbe

Wien in N. V 99 - 99'50

Vr«nl»entlaftun«S'Dbll«atisnen. ^
Vöhmen 10250 10350
Nicdcräfterrcich 105' - —'
Galizien 9150 9250
Siebeubürqcn 85— 8l''75
Temeser «cnmt 8 7 - 8 7 7 5
Ungarn 8750 3825

Nctien vou Vaulen
Held W,!,-,

Auglo-öslerr. Vanl 125'50 l25?5
Krcditaustalt 271 90 272 -
Depositenbank ^
Kreditanstalt, uugar , , . . 258 25 258 50
Ocstcrrcichisch-ungarische Nanl 8 2 8 - 8 l̂0
Unionbaul . . . . . . . 8 9 - 89 25
Acrlchrsbaul N6 50 117
Wiener Äanlverein 12775 128' -

«ctlen vsn 3rauSvortUuter»eh'
mungen.

«elb Ware
Alföld.Bahn 13375 139 —
DonaU'Dampfschiff »Gesellschaft 580- 581 -
Elisabety-Wcstvahn 184 75 1 8 5 -

! «elk War«:

fferdinands<Nordl>ah!l, , . . 2 1 8 5 - 2 1 9 0 -
ssranz.Ioseph.Äahn , . , . 14U - 14650
lyalizische KarL Ludloiq > Äahu 237 25 237 50
zkaschau-Oderberger Äahu . - N^5U 114 -
Lelnbcrg.Czernowiher Uahu , l3tt — 13650
Lloyd - Gesellschaft . . . 5 8 1 — 5 8 3 . -
Oesterr. Nordwestbahn . . 127 50 128 —
Rudulfs.Aahn 134 50 134 75
Staatsbahn 281 — 281 25
Siidbahn . . . . . . 92 !)225
Thelh.Nahn . . . . ' . . 2!5.'>0 21650
Ungar.galiz. Verbindungsbahn 104 25 104 75
llngarifche Nordostbahn . . 1275« 128 - -
Wiener Tramway.Gescafchaft — — - -—

Pfandbriefe.

Mg.öft.Vodenlreditanst,(i.Gd.) 115-25 115 50
^ ., . ( iN. -V. ) 100 25 1C0 50

Ocftcrreichisch - ungarische Banl 10l 60 10170
Ung. Boocnlredit'Inst. (Ä.-A) 100 25 !U0 5U

PrisritstS-Oblissationen.
Elisabeth'B. 1. Em 9640 9660
Ferd.-Nordb. in Silber . . . 10475 105 --
Frauz.Ioseph.Äahn . . . . 9350 9375

Mal. ssarl-Ludwig.N, 1, Em, 102 50 I ^ V
Ocslcrr. Nordwesl-Vahn . . 95 50 95 <̂
Siebeubürger Aahu . . . 7190 ?^
Staatsbahu 1. E>u 168 50 16"^
Südbahu »3 " / , N9 75 l2"",.

5«/. 10125 I0lb

Devlse«.

Auf deutsche Plnlle 56 .".0 bf^',
London, turzc Sicht . . . . N5 70 > l ' ' ^
Loildou. lange Sicht . . . . N580 l > ' / ^
P.iri<i 45 70 ^''

Vel l» i«ten.

«eld Wa" ^,

Dukaten . . - . 5 ft. 49 lr. 5 ft. A ,
Napoleonsd'or . 9 ^ 20 ^ 9 ^ ^
Deiltschc Reich«. ^ ,

Noten . . , . 5<i , 70 . 56 , v" ^
Tilberguldcn . . 100 « — ^ 100 » ^

Krainischc Gruudeutlastungs-Obligat!'"'"''
Geld 91 50. Ware - - . ^

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 66 85 bis 66 90. Silbcrrentc 68 30 bis 68 40. Goldrcnte 78 75 bis 7« 85. Kredit 27180 bis 272 - . Anglo lüb'b
l lü - iü . London Nb?0 uis 115 90. Napoleons 9'20 bis 3 21. Silber 100 — bis 100' - .


